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Interview 

Wie verlief Ihr beruflicher Werdegang vor der Gründung des 

Pflegedienstes? 

Ursprünglich wollte ich gar nicht in die Pflege. Nach meinem 

Schulabschluss habe ich an einer weiterführenden 

Wirtschaftsschule eine kaufmännische Ausbildung absolviert – unter 

anderen in  Rechnungswesen und Buchführung. Das war 1989.  

Danach war ich in einem Unternehmen für Seifenherstellung und 

habe im Einkauf gearbeitet.  

Das entsprach aber nicht so ganz meinen Vorstellungen. Es war 

einfach nicht mein Ding. 

Was war denn Ihr Ding? 

Das musste sich erst noch herausstellen. Über Empfehlungen von 

Freunden begann ich dann, in einem Pflegeheim zu arbeiten.  

Das war schon eher mein Ding, um mal bei der Wortwahl zu 

bleiben. 

Warum? 

Hier ging es um Menschen, denen ich helfen konnte. Das machte 

mir Spaß. Also fing ich dort noch einmal eine Ausbildung zum 

examinierten Altenpfleger an, die ich Mitte der 90 – er Jahre 

abschloss. 

Sind Sie danach im Pflegeheim geblieben? 

Nein. Ich bin ziemlich direkt nach meiner Ausbildung in einen 

ambulanten Pflegedienst gewechselt. Das lag mir noch mehr. 
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Ich blieb in dem Pflegedienst ca. zwei Jahre und habe mir sehr viel 

praktisches Wissen aneignen können.  

Übrigens:  

Vor allem in der Zeit der Ausbildung habe ich mich stark kulturell 

betätigt. 

Was genau haben Sie gemacht? 

Ich habe Techno – Veranstaltungen organisiert. Das war die Zeit, 

als die Love-Parade in Berlin sehr angesagt war. 

Gemeinsam mit einem Partner konnten wir richtig große Live-

Veranstaltungen auf die Beine stellen.  

Organisation und Management dieser Konzertveranstaltungen 

waren schon eine Herausforderung. Das hat mir wiederum genutzt, 

wenn ich daran denke, wie wichtig zum Beispiel das Marketing ist, 

unabhängig davon, in welcher Branche man arbeitet.  

Wenn ich heute zurückdenke, so sind es besonders drei 

Kernkompetenzen, in denen ich starke Fähigkeiten entwickeln 

konnte. 

Welche sind das? 

Im Marketing, Verkauf und in der Pflege.  

Wo haben Sie das Verkaufen gelernt? 

Ich habe für ein großes Unternehmen international Anzeigen für das 

Branchenbuch verkauft. Das war sehr hart. Und es war sehr 

lehrreich. 

Wie kamen Sie darauf, Ihren eigenen Pflegedienst zu gründen? 

Nun, ich hatte in der Zwischenzeit viele Erfahrungen sammeln 

können. Unternehmerisch denken und handeln, das Marketing im 
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Blick haben und das Wichtigste – den Menschen wirklich in den 

Mittelpunkt des Geschehens stellen. Das wollte ich – mit meiner 

Konzeption von Pflege und Betreuung und meinem Team, das mit 

mir mitzieht. 

Das war 2005 soweit. In dem Jahr habe ich meinen eigenen 

Pflegedienst gegründet. 

Was ist Ihnen am Anfang leicht gefallen und wo hatten Sie 

Schwierigkeiten? 

Ich formuliere es mal so: Die anstehenden Herausforderungen 

insgesamt bewältigen, die wirklich eigene Philosophie erarbeiten 

und umsetzen. Das hat schon gedauert. 

Was macht Ihr Team aus? 

Wir sind ein kleines Team. Uns treibt die persönliche kontinuierliche 

Betreuung um. Der Pflegebedürftige soll wirklich zu dem einzelnen 

Mitarbeiter einen persönlichen Bezug, bei dem Vertrautheit entsteht 

und schließlich daraus Vertrauen erwächst.  

Wo sehen Sie Gründe für den mitunter noch schlechten Ruf 

von Pflegediensten? 

Ich glaube, der Hauptgrund ist, dass die Betreuungskräfte zu oft 

wechseln. Besonders in den großen Einrichtungen. So kann nur 

schwer individuelle Pflege realisiert werden. Das macht die 

Pflegebedürftigen, deren Angehörigen und auch die Mitarbeiter 

unzufrieden.  

Was macht für Sie individuelle Pflege aus? 

Den Menschen dorthin stellen, wo er tatsächlich hingehört – in den 

Fokus unseres Denkens und Handelns.  
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Die persönlichen Ansprüche des zu Pflegenden können so 

bestmöglich mit den Notwendigkeiten in der Pflege verknüpft 

werden. 

Wir haben eine Patientin, die wir bereits das elfte Jahr betreuen. 

Wir machen dort alles – Pflege, den Einkauf, Behördengänge und 

vieles mehr. Kurzum: Wir kümmern uns individuell und persönlich.  

Was hat sich für Sie geändert seit der Gründung Ihres 

Pflegedienstes? 

Die größte Veränderung besteht wohl darin, dass wir mehr Anfragen 

haben, als wir tatsächlich zu leisten in der Lage sind. 

Hier geht es darum, den Blick für die Qualität ganz besonders zu 

schärfen.  

Was sagen Sie zum Vorhaben der generalistischen 

Pflegeausbildung in der Zukunft? 

Ich habe mich mit dem Modell noch nicht tiefgründig beschäftigen 

können. Es steht jedoch eines fest: Wir brauchen sehr flexible 

Arbeitskräfte. Insofern ist eine breite Ausbildung gut. 

Andererseits stellen wir in der Praxis fest,  dass manchmal eine 

Pflegefachkraft mit dem fachlichen Background einer ausgebildeten 

Krankenschwester überfordert ist von den Anforderungen in der 

täglichen Altenpflege. Hier gilt es also, den Fokus auf der 

Altenpflege zu belassen.  

Was macht für Sie persönlich Glück aus? 

Glück ist für mich, wenn ich morgens ins Büro gehe und sehe, was 

sich entwickelt hat.  
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Glück ist für mich auch zu sehen, wie eigenständig und 

eigenverantwortlich mein Team agiert – aufgrund der flachen 

Hierarchien und einer offenen und herzlichen Atmosphäre 

untereinander.  

Das macht mich nicht nur glücklich, sondern auch stolz. 

 

Herr Bolanz, vielen Dank für das Gespräch.  


